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Die Wirre» »njercr Zeit.
(Schluß.)

N o rn ^d ksc r^^v^ ' ^  eatksärL verkündete ^corm die,er Kirche, verlangt vor allem die Ver-
mchtung der sogenannte» humanen P ürivi , das 
letzte vatikanische Konzil sprach s o d a ^ "^  Vernich­
tung der Freiheit der kirchlichen Organe der Ge­
setze ihrer heiligen Ueberlieserung »„d 
m,chen Ordnung aus. So lange der Pa«.-/ weltlicher 
Herrscher war, erstreckte sich diese Ln/ich'un der 
Dreiheit sogar auf die politischen Rechte der drei 
Millionen Bewohner des Kirchenstaates, die nach 
den kirchlichen Grundsätzen für immer der Willkür 
des kirchlichen Oberhauptes unbedingt unterworfen 
bleiben sollten. Ja nach den berüchtigten „Reklama­
tionen" fordert die päpstliche Kurie eine so weit 
gehende Vernichtung der Freiheit aller Staaten 
daß selbst protestantische Staaten verpflichtet werden 
können, ihre Macht für das jesuitische Dogma ein­
zusetzen, daß die Scholle des Kirchenstaates mit zum 
alleinseligmachenden Glauben gehöre. Das alles und 
noch vielmehr soll nach dieser extremen Partei zur 
Freiheit der Kirche gehöre».

Ganz anders lauten die Weisheilssprüche einer 
ander» extremen Partei über dieselbe Freiheit. Die 
Gesellschaft, heißt es hier in bezug auf das 
allgemeiue geistige Lebe», wird nicht eher frei, bis 
sic ganz frei von der Kirche ist. Dazu gehöre die 
Vernichtung des kirchlichen Systems, des öffentlichen 
Kultus, des Christeiilhums, der Religion, der Got­
tesidee selbst. Die Orakel der politischen Freiheit 
und der vermeintlich freie» Sittlichkeit aber bleibe» 
ln der Ueberhebung »nd Maßlosigkeit nicht hinter

chm zurück. Die politische Freiheit verwirklicht sich 
»ach ihnen nur mit der ewigen Wiederholung des 
PlebiscitS, in der Form der Abstimmung zensusloser 
absoluter Majoritäten, weder bedingt durch die mon­
archische Form, noch dnrch die Obrigkeit, noch durch 
die organisirte Natio»alität, vielmehr sollen inter­
nationale Stürme allein vermögend sein, die Mor- 
genröthe der politische» Freiheit herbeizuführen. Frei­
heit, Gleichheit und Brüderlichkeit müssen darnach 
ihren Anfang nehmen mit Schrecken, und die Ein­
zelformen dieser Freiheit sollen durch die Vehmge- 
richte hier der Fenier, dort der Hängegensdarmen, 
hier der Meuchelmörder, dort der internationale» 
Freischütze» zum Vorschein komm:».

Das Gewerbe ferner wird nach den extremen 
Anschauungen nicht frei, wenn nicht die erlogenen 
Rechle des Eige»thums, das Erbrecht, das Indu­
strielle Privatrecht, das Besteuerungsrecht des Staa­
tes sammt allen sonstigen Vorrechten des Bürger- 
thums aufgehoben sind zu gunsten eines bevorrech­
tete» Arbeiterslandes. WaS die Verwirklichung 
der häuslich-sittlichen Freiheit anbelangt, so heißt 
dieser Partei Emancipation des Weibes nicht ledig­
lich Erweiterung seiner Rechle, sondern volle Gleich­
stellung desselben mit dem Manne in allem uud 
jedem. Die natürliche Folge aber ist die Auflösung 
der Häuslichkeit und der Familienbande selbst, da 
selbe ohne Autorität, Gehorsam, Treue, Zucht und 
Ordnnng nicht bestehen können. Die Kinder würden 
de» Fi»delhänser» und die Frauen wem nur? an­
gehöre».

In  solch' wilden Träumen, die sich unterein­
ander theilweise aufzehren, theilweise aufregen und 
beleben, st-lleu die Orakel der äußersten Parteiungen

in unserer Zeit die Freiheit dar. Das eine Extrem 
in seiner kolossalen Ueberhebung will das Oberhaupt 
seiner Kirche zum göttlich inspirirten Quäker machen, 
das andere Extrem macht aus jedem die sittliche 
und stattliche Ordnung leugnenden Heuler einen 
Papst für seine Gemeine. Das babylonische Wirrsal 
der Zeit theilt sich in zwei Grundformen, die schon 
in sich gründlich zerfallen sind, in ihrem wechselseiti­
gen Verhalten aber sich bald mit einander vermen­
gen, bald einander verfluchen und verwünschen. Eben 
deshalb ist es an der Zeit, diese furchtbaren Zerr­
bilder, welche die hoffnnngSvoll emporkeimende Tat 
der menschlichen Kultur zu ersticken drohe», mit der 
Waffe der Wissenschaft und der Vernunft zu zer­
stören. _______________________________

Politische Nnndschau.
Laibach. 22. M a i .

Inland. Der letzten Sitzung des Snbcomitä 
in der polnischen Angelegenheit wohnten die M in i­
ster Lasser, Unger und de Pretis bei. Das Sub« 
comit6 erörterte den von den Blättern angekündig­
ten Actionsplan in der galizischen Angelegenheit, und 
es machten sich Stimmen geltend, daß derselbe auf 
streng verfassungsmäßigem Wege nicht durchzufüh­
ren sei. Auf eine direkte Interpellation des Ab­
geordneten D r. Herbst erwiderte Baron Lasser, daß 
die Regierung über die formelle Seite der Frage 
noch keinen endgiltigen Beschluß gefaßt habe; fer­
ner war aus den Wvrten des Ministers zu ent­
nehmen, daß die Regierung sich vorerst noch nicht 
zur Urheberschaft des neue» Aclwnsplanes bekenne. 
Dagegen erklärte Baron Lasser aufs bestimmteste, 
daß die Regierung de» galizischen Ausgleich auf»

!on.
Der Ausflug der laibacher Turner 

nach Cilli
bü^alle» dlmMciertage wird sicherlich
neruna ^  sreuudlichsle Eriu-
di? k,-̂  ö E a s tm - .  P r a c h t v o l l e s  Sommerwetter,

s undlich^ Saimstadt in herrlicher Gegend und 
u in der stadt offene, biedere, echt deutsche Her­

zen, die die Ankommenden deutschen Turner und 
deren »neuiide mit Jubel empfingen, was brauchts 
da mehr, um sich wol zu fühle», um sofort in der 
rechten Festesstiuunnng zu sein?

Am Bahnhöfe erwarteten die cillier Turner 
»ut der Fahne und Musik, die Feuerwehr, die Sän­
ger mit der Fahne und eine zahllose Menschenmenge 
die Ankommenden. Die Sänger intonirten ei» 
„Willkommen" und sodann gab der Sprechwart des 
cUlicrTurnvcrcincöHr. D r. We r n b  erger  in herz­
lichen Worten der Freude über de» Besuch der Turn- 
und Gesinnungsgenossen beredten Ausdruck und hieß 
sie freundlichst willkommen, noch die Bitte beisü- 
gend, mit dem vorlieb zu nehmen, was in der Kürze 
der gegebenen Zeit zu bieten möglich gewesen.

Aber der Herr «Sprecher hatte unrecht, diese 
Bitte zu stellen, denn Cilli rechtfertigte abermals

in überreichem Maße den Ruf einer gastfreien, freund­
lichen Stadt. Böllerschüsse und Hochrufe geleiteten 
die Einziehenden und in fast allen Straßen grüßten 
wehende Flaggen in den steirischen und deutschen 
Farben (auch eine slavischel die Gäste, und Blumen­
sträuße, von schönen Händen geworfen, schmückten 
bald die Hüte der Festgeuossen.

Der Rest des Vormittags war nun der Be­
sichtigung der Stadt, ihrer neuen Anlage» (die ne­
benbei bemerkt durch ein unschönes Monument durch- 
ans nicht an Reiz gewonnen), der neuen Badean­
stalten, der Turnhalle, Fenerlöschgerälhe u. s. w. ge­
widmet, bis die Mittagstafel wieder alle vereinigte.

Während derselben spielten die beiden Musik­
kapellen wacker auf, und als hier nochmals die Be­
grüßung wiederholt wurde, herrschte bald die fröh­
lichste, gehobenste Stimmung, die beredten Ausdruck 
fand i» einem vom Sprecher der Laibacher auSge- 
brachten und mit Jubel anfgenommenen Trinkspruche 
auf den Kaiser al>̂  Spender der freisinnige» Gesetze, 
als Hort der Freiheit. Die von der Kapelle ange- 
stimmle „Wacht am Rhein" bot Gelegenheit, i» einer 
scnrige» Ansprache es z» erlä»ter», daß dieses Kampf­
lied der Deutschen anch für die Dculsch-Oestcrrci- 
cher seine Berechtigung habe, für die cs das Kampf­
lied geworden im steten ankämpsen gegen alle Un­
freiheit, gegen Lüge und Trug. Ei» wahrer Bei­
fallssturm lohnte dem Redner. Aus Laibach waren

zwei Begrüßungstelegramine eingelaufen, die verlesen 
wurden, und dann folgte Toast ans Toast, bis end­
lich die Tafel aufgehoben wurde.

Der Abend gehörte den Damen; anf dein 
Programme stand zwar Festkneipe nnd Tanz, allein 
als einmal die verlockenden Weisen ertönte», da be­
haupteten die Damen ihr Recht, und bis circa 2 Uhr 
ward mit unermüdlicher Ausdauer Terpsichoren ge­
huldigt. DaS trotzdem ei» Lyell der Anwesenden 
wacker pokulirte, ist selbstverständlich.

Früh 5 Uhr am Montag zog die Musik, die 
Schläfer mit einer Tagrevcitle weckend, bereits wie­
der durch die Straßeu. Vormittags fand dann ein 
Ausflug auf den von den Ruinen der Burg ge­
krönten Schloßberg statt, den einstigen sitz der 
alten Grafen von Cilli, mit seiner prachtvollen Fern-

Heule waren viele der Laibacher bei ihren lie­
benswürdigen Wirthen zn Tische geladen und die 
Festtafel war deshalb wo! weniger zahlreich besucht 
als gestern, doch die Gesellschaft nicht minder fröhlich.

Noch i» letzter Stunde kam mau von der Fuß- 
partie nach Tüsfer ab iind benutzte statt dessen den 
gemischten Zng zur Fahrt nach dem freundlichen 
Badeorte, und das war ei» glücklicher Gedanke, den» 
jetzt gaben noch eine Menge Eillier den Scheidenden 

>das Geleite. Am Bahnhofe in Tnffer empfing die 
«dortige nnd die Ratschacher Feuerwehr die Ankom-



richtig anstrebe, daß sic die Arbeiten des Subcomits, 
sowie des Lerfaffuiigöausschusses keineswegs behin­
dern wolle und sich sreuen würde, wen» der Ent­
wurf vor das Haus gelangte, wozu wegeu der kur­
zen Sessionsdauer allerdings wenig Aussicht sei.

Das gemeinsame K r i e g s m i n i s t e r i u  m wird 
nächstens mehrere wichtige Gesetzvorlagen an den 
Reichsrath gelangen lassen. So über Pferde-Expro- 
priation, über Kriegsbedarf-Lieferung zur Kriegszeit, 
über gesetzliche Regelung des Militär-Einquartie- 
rungswesenS. Wie „Heti K r." vernimmt, befinden 
diese Gesetzentwürfe gegenwärtig auch bei der unga­
rischen Regierung sich in eingehender Verhandlung, 
und wurde bezüglich derselben eine Enquete eiube- 
rufen, bei welcher die betreffende» Ministerien ver­
treten sind. Die oberwähnteu Angelegenheiten müssen 
bekanntlich in beiden Staaten der Monarchie nach 
gleichen Grundsätzen geregelt werden. Was das 
Pferde-Expropriations- (Pferde-ConscriptionS-) Gesetz 
anbelangl, so ist dasselbe im österreichischen Reichs- 
rathe auch bereits eiugebracht worden und unterliegt 
der verfassungsmäßigen Behandlung; was aber die 
beide» anderen Gesetze, nämlich über Kriegsbedarf- 
Lieferungen und Militär-Einquartierungen betrifft, 
so befinden sich dieselben nicht nur gegenwärtig, son­
der» schon seil länger als Jahresfrist bei der un­
garischen Regierung, und ist es dem diesseitigen 
Ministerium trotz wiederholte» betreibenS und drän- 
gens noch immer nicht gelungen, die für die »oth- 
wendige Uebereiuftimmung der Vorlagen in beiden 
Rcichshälfte» erforderliche» Mitteilungen vo» dort 
zu erlangen.

Die P r a g e r  S k a  » da l szcnen verpflanzen 
sich nun aus den Sitzungssälen der betreffenden Ge- 

schäfte» in die öffentlichen Blätter. Herr Skrej- 
jchovski nennt, nachdem er aus dem VerwaltuugS- 
rathe der „S lavia" hinausvotirt worden ist, feinen 
Freund und Giranten Schary einen Lügner und 
leugnet, die 4800 fl., um die es sich handelt, ver­
wendet zu haben. W ir wissen noch nicht, was Herr 
Schary darauf antworten werde; aber eine kräftige 
Rückäußerung ist zu erwarten. So geht es in dem 
ersten nationale» Baukmstitute, dessen „erwärmende 
Strahlen sich über das ganze Volk ergießen solle»." 
Was würde erst zntage treten, wenn man das 
gebäre» der Spar- und Vorschußkassen auf dem 
Lande einer strengen Ueberprüfuug unterziehen wollte?!

Ausland. Bekanntlich hat sich Fürst B i s ­
marck wider alles erwarten enthalten, in der am 
14. d. M . im deutschen Reichstage stattgefundenen 
Jefuiten-Debatte das Wort zu ergreifen. Ueber die 
Motive, die den Kanzler zum schweigen bestimmt

mende» u»d der Hauptmaim der ersteren gab i» 
einige» herzliche» Worte» der Freude Ausdruck, die 
beiden Brudervereine begrüßen zu können. Sodann 
Umzug durch deu Markt, ein Toast auf die Ver­
brüderung der Feuerwehren uud Turner, und nun 
behauptete» wiederum die Damen ihr Recht: cs 
ward flott getanzt; ein Theil jedoch — natürlich 
lauter unverbesserliche Sünder — widerstand dieser 
Lockung, konnte aber einer anderen nicht wiederstehen
—  und kneipte fest, bis leider das Signal zum 
scheide» rief. Um 10 Uhr kehrten die wackeren 
Eillier heim. Ein herzlicher Händedruck, eiu Kuß 
auf Freundcömund, ciuige warme Worte des Ab­
schiedes — und Gut Heil, Gut Heil! tönte es den 
Scheidende» nach. Möge der aus übervollem Herze» 
kommende Ruf ihnen der Ausdruck unserer innigen 
Dankbarkeit sein für die echt brüderliche, herzliche 
Aufnahme, die sie de» Laibachern bereiteten. Möge 
es in nicht zu serner Zeit möglich sein, Euch wacke- 
ren Genossen Eure Gastfreundschaft zu vergelten.

Die rechte Stimmung wollte nun nicht mehr 
wiederkommen, und froh ward der Postzug begrüßt, 
der uns endlich heimsührte vo» einem Festausfluge, 
der in ungetrübtester Weise verlief und den wir 
Laibacher zu unseren schönsten Erinnerungen zählen 
werden.

Nochmals Dank und Ehre den wackeren deutscheu 
C illiern! 1i.

hätte», schreibt man der „Schles. Ztg." aus Berlin: 
„Fürst Bismarck hatte seine Abreise nach Varzi» 
verschoben, um die Reichstagsdebatte über die Je­
suite» nicht zu versäumen. Er hat derselben von
Anfang an mit Aufmerksamkeit beigewohnt, ohne
jedoch das Wort zu ergreifen. Abgesehen von poli­
tische» Motiven, die ihn veranlaßt haben mochte», 
einer Spezialfrage gegenüber schweigen zu beob- 
achten, nachdem er sich in der vorangegangenen
Sitzung über die großen Gesichtspunkte seiner Po­
litik in den konfessionellen Angelegenheiten eingehend 
ausgelassen, hatte er alle Ursache, sich zu schone», 
denn nach seiner tagsvorher gehaltenen Rede war 
er so angegriffen, daß er wol daran erinnert werden 
konnte, wie sehr es ihm noth thut, sich eine Er. 
holung zu gönnen. Das von Bismarck angekündigte 
Programm der nationale» Politik dürfte ohne 
säumen und Abschwächung zur Ausführung ge­
lange»."

Professor Gne i s t ,  der Referent über die 
Jefuiten-Petitionen im Reichstage, hat vom Könige 
von Baiern das Ritterkreuz erster Klasse des Ver­
dienst-Ordens vom heiligen Michael erhalten. Die 
Verleihung erfolgte unmittelbar nach der Annahme 
von Gneist's Antrag im Ausschüsse. Die Ultramon­
tanen sind hierüber in große Wuth gerathen. Das 
„Vaterland" geht soweit, von den baierischen Bi» 
schüfen zu verlangen, sie sollen Dupanloup's Bei­
spiel folgen, welcher aus der Akademie austrat, als 
mau dort einen „Gottesleugner" aufnahm.

Auch in der französischen N a t i o n a l v e r »  
s a m m l u u g  waren die religiösen G en ossen. 
schäf ten Gegenstand erregter Debatte. Bei der 
Verhandlung über das Gesetz über Vereine und 
Genossenschaften verlangte nämlich der klerikale 
Abgeordnete Befson, für die politischen Genossen­
schaften möge die Bedingung der vorgängigen E r­
mächtigung durch die Behörde beibehalten werden, 
meinte dagegen, der Entwurf für die frommen 
Körperschaften gehe nicht weit genug. Der Gewis­
sensfreiheit dürfe durch die weltliche Macht überhaupt 
gar keine Schranke gesetzt werden. Diese und alle 
damit zusammenhängende» Fragen könnten schlechter­
dings nicht vom Staate allein, sondern nur im 
Einvernehmen mit dem H. Stuhle gelöst werden. 
(Unruhe links.) Seit 50 Jahren, fuhr der Redner 
fort, haben wir uns von dem rechten Wege ent­
fernt; es ist Zeit, daß wir zu demselben zurück- 
kehren. Darum müsse eine Unterhandlung zwischen 
der Regierung und der römischen Kurie eingeleitet 
werden als heilsames und erhabenes Beispiel für 
die gefammte katholische Welt. Henri B r i s s o n  
erklärte dagegen, er sei weit entfernt, repressive Maß­
regeln gegen die geistliche» Genossenschaften zu ver­
langen; er wünsche nur vollkommene Gleichstellung 
dieser mit deu politischen. „W ie?" entgegnete er dem 
Vorredner, „Frankreich sollte Fragen des Privat- 
rechts nicht entscheiden können, ohne mit einer 
sremden Macht zu unterhandeln ? DaS allgemeine 
Stimmrecht ist eine Illusion, wenn ihm nicht das 
freie Genossenschaftsrecht zur Seite steht; das haben 
w ir in den Plebisciten des Kaiserreichs gesehen. 
Die Vorlage ist nur ein scheinbarer Fortschritt, 
ihre RepressionSbestimmungen sind im Grunde mit 
der alten Prohibition gleichbedeutend. Hinsichtlich 
der geistlichen Genossenschasteu würde sie nachgerade 
dahin führen, daß über kurz oder laug das ganze 
Landesgebiet Eigenthnm der Kirche w ird ; es müsse» 
also sofort beschränkende Bestimmungen für das 
Erwerbungsrecht der „todten Ha»d" hiuzugesügt 
werde». Spräche der Entwurf gauz allgemein die 
unbedingte Genossenschaftsfreiheit aus, so würde ich 
vielleicht Bedenken tragen, ihn zu bekämpfen; er 
privilegirt aber die geistlichen Vereine nnd beschränkt 
die übrigen. Darum werde ich gegen die Vorlage 
s t i m m e n . " _______________ ________

Zur Tagesgeschichtc.
— Von allen Analysen, die mit der Vesuv»  

asche vorgcuommen wurden, wurde die de- Professors 
Zinno, SanitätSrath an der Präfectur zu Neapel,

einstimmig von den Chemikern als die genaueste an. 
erkanm. Zinno sagt: „Die Asche des Vesuvs ergibt
in den drei von mir untersuchten Varietäten: Jod-
Chlorlir, Kalksulfat, Magnesia, Eisen, Alaun, Tita- 
nium, Kiesel. Hieraus ergibt, sich, daß dieselbe weder 
Schwefel enthält, noch freie Schwefelsäure, weder Blei, 
noch Silber, noch Arsenik, wie man glaubte und wie 
in einigen Zeitungen behauptet wurde. — Die Asche 
ist also weder der Gesundheit, noch den Straßen, noch 
selbst dem Ackerbau nachtheilig. Im  Gegentheil, aus­
genommen den Schaden, der gerade jetzt dem jungen 
Grün dadurch geschehen konnte, ist diese Asche »ur be­
fruchtend und daher wohlthätig, wie sich bald ergeben 
wird."

—  Daß die K l ö s t e r  einen Hauptherd der 
car l i s t i schen Bewegung in Spanien bilden, ist 
nach den Nachrichten über den Aufstand, die stetS von 
einem Priester zu melden wissen, der an der Spitze der 
Bande steht, allerwelt klar geworden. Die spanische 
Regierung sucht nun die Cooperation des italienischen 
Gouvernements in der Bekämpfung rebellischer Priester 
zu gewinnen. So schreibt man der „Köln. Ztg." aus 
Rom: Die spanische Regierung ist mit der hiesigen in 
Unterhandlungen über einen eigenthümlichen Zwischen­
fall getreten, bei welchem das spanische Kloster in der 
Straße Condotn betheiligt ist. Die spanische Gesandtschaft 
hat die Entdeck mg gemacht, daß die unter dem Pater 
General Martine; stehenden Bewohner dieses Klosters 
geheime Verbindungen mit Don Carlos unterhalten 
haben. Martinez selbst war im Vatikan als eine Art 
von diplomatisch^religiösem Vertreter in  partibus des 
spanischen Prätendenten aecreditirt, und im Kloster war 
einer der lebhaftesten Herde der letzten carlistischen Ver­
schwörung. Der Marchese von Montemar hatte früher 
schon Martinez nur mit Androhung von Gewaltmaß­
regeln bestimmen können, das Wappen des Königs 
Amadeus über dem Eingänge des Klosters anbringen 
zu lassen. Jetzt aber handelt es sich darum, ob es nicht 
im Interesse beider Regierungen liegt, das revolutionäre 
Nest gänzlich auSzuheben.

— Ein Sc h r i s t s t e l l  ersest ,  das wol zu den 
glänzendsten seiner Art gehört, hat in London dieser 
Tage stattgefunden. Es war die 83. Jahresfeier de» 
englischen Schriftsteller-UnterstützungSvereincs; den Vor­
sitz dabei führte der eigens nach London gekommene 
König Leopold von Belgien. M an sah noch den Her­
zog von Edinburgh, Prinz Arthur, Herzog von Cam­
bridge, Graf Beust, viele ausländische Gesandte, 
mehrere Erzbischöfe, Minister DiSraeli und den KriegS- 
minister. Es wurden für die VereinSzwecke am Fest­
abende 2000 Pfd. Sterl. gesammelt. Den ersten Toast 
sprach der König von Belgien auf da- Wol deS 
Vereines, der „die tapferen Helden der Feder unterstützt".

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiten.
Lokal-Chronik.

—  ( D a s  Gesetz b e t r e f f e n d  di e V e r ­
g ü t u n g  der  Rei se-  und Ze h r u  n g S- A  uS-  
l agen  der  La n de s - uu d B  ez i r ks sch u l r ä  the) 
enthält folgende Bestimmungen: tz 1. Die Mitglieder 
der Landes- und BezirkSschulräthe, deren Wohnsitz mehr 
als eine halbe Meile von dem Amtssitze des betreffen­
den Landes- oder BezirkSfchulratheS entfernt ist, erhal­
ten aus Staatsmitteln die ihnen durch den Besuch der 
Sitzungen erwachsenden Reise- und ZehrungSau Slagen. 
Z 2 Das Ausmaß dieser Vergütung bestimmt nach 
Einvernehmen der betreffenden Landesschulbehörde der 
UnterrichtSminister mit Rücksicht auf die Lokalverhält- 
nisse; es dürfen aber die Reisekosten den Betrag von 
1 fl. per Meile und die ZehrungSkosten den Betrag 
von 1 fl. 50 kr. für jeden halben Tag nicht über­
steigen. tz 3. Auf die ZehrungS- und Reisekosten, welche 
den Bezirksschuliuspektoren und jenen Mitgliedern, die 
zu den verstärkten Bezirksschulräten beizuziehen sind, 
durch den Besuch der Sitzungen erwachsen, hat dieses 
Gesetz keine Anwendung, tz 4. Dieses Gesetz tritt mit 
1. Oktober 1872 in Wirksamkeit.

—  ( V e r l e i h u n g . )  Zufolge allerhöchster E r­
mächtigung vom 30. April 1872 und im Grunde



hohen Finanzministerial-ErlasseS vom 8. M a i 1872, 
«ahl 13195, wurde die Pfarrpfründe zu Treffen dem 
Psarrdechanlen Jdria Johann K o v a c i ö  verliehen.
. <Die s i g n a l i s i r t e  Z i v i l e h e )  wird
n dieser Woche nichl stallfinden. Der Bräutigam, 
chmiedmeister Herr Josef «seiina in Oberschischka, 

sicherem Vernehmen nach vorläufig sein Vorhaben 
aufgegeben haben.

^  ( E i n e  neue F l u g s c h r i f t :  P r e d i l
Lack?)  liegt uns von einer fachkundigen Feder 

nämlich von Herrn Alois v. Südenhorst, Ingenieur 
und technischen Mitarbeiter der „Deutschen Zeitung", 
dieselbe enthält eine unbefangene Erörterung über die 
gerade jetzt brennende Frage der Eisenbahnverbindung 
Tnest's mit dem innerösterreichischen Bahnnetze. ES 
n bch um die Wahrung eines der wichtigsten 
es handelspolitischen Jntereffen Oesterreichs,
tischen c?». Befreiung unserer handelSpoli«
um die N von dem Monopole der Südbahn,
Hand ^  und deutschen
des d u r N i ^  Einflnffe

l°g- des Predil Projektes mag als BeweL ^  ^  
gefährlich der Einfluß dieser Gesellschaft ist

dem gesunden M°nsch"nve!!
stande, sie steht im offenen Widerspruche mit 
vitalen Interessen Oesterreichs, sic wäre das letzte Glied 
der Kette, mit welcher die französische Gesellschaft die 
auf der adriatischen Seeküste in Triest und P M  
ruhenden Füße der herrlichen und vor zwei Decennien 
noch so mächtigen Austria auf ewige Zeilen in Fesseln 
legen will. Die Gefahr ist groß, denn Oesterreich steht 
hier einem Feinde gegenüber, welcher in der Jntrigue 
Meister ist, und nur durch das entschiedenste Auftreten 
der ehrlichen öffentlichen Meinung, durch ein festes 
zusammenhallen aller aufrichtigen Freunde Oester­
reichs kann nicht nur der drohende Verfall unserer 
Stellung am adriatischen Meere noch aufgehalten, son­
dern auch die Grundlage zur Erhaltung und Verstär­
kung derselben gelegt werden. Seit vielen Jahren im 
Eisenbahnfache thätig, ha, der Verfasser bei seinen 
vielen publizistischen Arbeiten niemals einen anderen 
Zweck verfolgt, als das künftige Gedeihen unserer 
handelspolitischen Verhältnisse auf der Basis eines ver 
nünstig angelegten und unseren österreichischen Jnler. 
^en entsprechenden Eisenbahnnetzes. Die Erreichung 
ö'eses Zieles ist auch der Leitfaden der gegenwärtigen 
^rofchüre, und wenn der Verfasser diesmal au- der 
Anonymität hervortritt, so bestimmt ihn, wie er selbst 
gksteht, dazu kein persönlicher Beweggrund, sondern es 
geschieht dies nur deshalb, weil er es sür nothwendig 
hält, mit offenem Visir für die Richtigkeit aller ange­
führten Behauptungen und Daten einzustehen. W ir 
wer en aus die näheren Daten der interessanten Flug­
schrift noch später zurückkommen

Daher soll die ganze Bevölkerung der Stadt 
mithelsen, fei eS durch Eintritt in die verschiedenen 
Abtheilungen der Feuerwehr, sei es durch materielle 
Unterstützung der Vereinszwecke.

Es bedarf kühner und gewandter Männer zur 
Ergänzung der Steigerabtheilung; es bedarf auch eines 
Zuwachses an kräftigen Armen, um bei der ermüden­
den und anstrengenden Arbeit an der Pumpe den nö- 
thigen Wechsel der Mannschaft zu ermöglichen; es 
bedarf der Schutzleute und endlich materieller Unter- 
Illtzung zur Erhaltung und Vermehrung der Lösch- 
geräthe und zur Gründung eines FondeS, um im 
Falle emeS Unglücks Hilfe und Entschädigung gewähren 
zu können.

Die freiwillige Feuerwehr von Laibach wendet 
ich deshalb vertrauungsvoll an die Opferwilligkeit 

und den Bürgersinn der Männer Laibachs, ihre große 
und edle Aufgabe durch zahlreichen Beitritt zu unter- 
iützen. Leben und Besitz der Milbürger zu schützen, 
ist eine echt menschliche Aufgabe, so edel und hoch, 
daß selbe von politischen Anschauungen nicht berührt 
ein kann. Wo immer die Flamme gierig leckt, 

das Eigenthum eines Mitbürgers bedroht ist, es er« 
'cheint die Feuerwehr; ist ein Mitbürger in Gefahr: 
auf zur Rettung! das ist die Losung deS Feuerwehr­
mannes, reine Menschenliebe die einzige Triebfeder 
eines Handelns.

Mitbürger! tretet also bei unserer Feuerwehr 
und zeiget, daß der Ruf an das Herz und den Bür- 
gersinn, an das reine Humanitätsgefühl der Bewohner 
Laibachs, der noch nie vergeblich ertönte, auch d ie fe S m a l 

nicht ungehört verhallt; unterstützt durch Euren Beitritt 
da« segensreiche wirken der Feuerwehr und gebet durch 
Hebung derselben nach a u ß e n  und innen ein leuchten­
des Beispiel der Einigkeit und deS Zusammenhaltes 
der Vaibacher. wenn eS gilt, im Dienste einer erhabe­
nen Idee zu wirken, im Dienste der Menschlichkeit 
und Nächstenliebe; bethätiget a l l e  unseren Wahlspruch: 

Gott zur Ehr,
Dem Nächsten zur Wehr!

Vom Ausschüsse der srcini. Jeucrmchr in Baibach,
am 20. M a i 1872.

Eingesendet.

1 » ,  V i e l « :
In Lllen Lranelisn, insbssonäöre aber bei Lsrnß äer 

LlIZemsin beliebten OriginLl-I^oss, reektkertigt sied äs.8 
Vertrauen einerseits clurck anerkannte Loliäität der 
I'irma, anderseits äuroli den Siek Iiieraus ergebenden 
enormen ^bsatr. Die vexen ibrer küulctlieblceit bekannte 
Ltaats-Wekten-IlLndlnuF » « « «  I „  I l a n » -
k i i r K  ist jedermann auks varm ste empkeülen, und 
macben v ir  ank die beute in unserem Llatte ersebis- 
nene Annonce obigen Lanses besonders aufmerksam.

Witterung.
Laibach, 22. Mai.

Nach dem dauernd schönen Wetter, welches auch in  den 
Pfingstseiertagen anhielt, stellte sich gestern Nachts nach 10 
Uhr der erwünschte Regen ein und hielt bis heute morgens 
an. Niederschlag 9.60 Millimeter. Vormittags theilweise 
Aufheiterung. Ein ziemlich starker Südwestwind stellt sich 
wieder ein. W ä r m e :  Morgens 6 Uhr -f- 14.2", nachmit­
tags 2 Ubr 20.2° 6. (1!<7I 17.3"; 1870 -j- 30.5°.)
B a r o m e t e r  im fallen, 731.56 Millimeter. Das Tages­
mittel der Wärme vom 18. bis 21. M ai wäre ^  1 7 .9 ° ,1 9 .4 ", 
- j-  18.2°, -j- 19.5°; beziehungsweise um 3.3', 4,6", 3.3" 
und 4.4° über dem Normale.

Mitbürger!
" " "  ^  la!bach-> 

zusammen«'..-, "US allen Ständen haben sich
qe ^n um Leben und Besitz ihrer M itbür-
retten W FeuerSgefahr zu schützen und zu
dn^ V' glücklicherweise nicht oft, so hat

F^erwehr seit dem Tage ihrer Errichtung 
a„k c Gelegenheit gehabt, die Nützlichkeit dieser 

f opferwilligen echten Büraersinn gegründeten Ein» 
Nchtung an den Tag zu legen.

a l l  »  ^  trotzdem das Institut noch nicht in
der Bewohner der Stadt jene 

yelluahmc gefunden, die allein dasselbe zu Lösung 
wer hohe,, Aufgabe befähiget; denn groß ist die 

arnb ^  freiwillige Feuerwehr herantritt,
die Ausgabe, welche jedem einzelnen zugedacht ist. 

kuk, Thätigkeit im Momente der Ge-
^y r, das zweckmäßig- eiugreifen bei auSgebrochenem 
-vrande sind es, welche den Dienst des Feuerwehrman­
nes zu einem gefährlichen und beschwerlichen machen 
wndern auch dre stete Bereitschaft, die Uebunaen und 

Feuerwachen machen ihn zu einem zeitraubenden 
nnd ermüdenden.

Wirtschaftliches.
( V e r b e s s e r u n g  des W e i n e s  durch 

E l e k t r i z i t ä t . )  Dieses von Vergnette-Lamotte und 
Scometlon beschriebene Verfahren hat sich nach M it- 
theilungen in der „Zeilschr. d. V. nass. Landw." bewährt. 
Das Verfahren besteht bekanntlich darin, daß der 
elektrische Strom durch Drähte, die in Plattinplatten 
endigen, in Wein eingeleilet und durch längere Zeit 
unterhalten wird. Die Resultate des elektrisirens lasten 
sich in folgendem zusammenfassen: Der elektrisirte neue 
Wein zeigte dieselbe Gleichartigkeit wie 1 Jahr alter 
Wein, der einen oder zwei Abstiche erhalten hat. Ver­
mittelst der Elektrizität wird daher neuer Wein gleich 
trinkbar gemacht; die Arbeit, welche das erste Jahr 
des lagern- rc. macht, fällt weg, ebenso wird der 
Verlust vermieden, den der Wein beim Lagern durch 
Verdunstung erleidet. Der elektrisirte Wein soll außer, 
dem an Geschmack gewinnen und sehr haltbar sein.

( H e u e r n t e  be i  r egner i schem Wet t er . )  
Bei längere Zeit andauerndem Regenwetter ist eS 
nicht möglich, das Heu in der gehörigen Trockenheit 
einzubringen, und es ist daher dringend zu empfehlen, 
bei solchem Heu diejenigen M ittel anzuwenden, welche 
nöthig sind, um dasselbe vor dem verderben zu be» 
wahren. Erfahrungsmäßig besteht —  nach der „Landw. 
Ztg. f. d. Großh. Hessen" — das wirksamste M ittel 
darin, ein solches Heu beim einsahren gehörig zu ver- 
theilen und überall mit zerkleinertem Salz genügend 
zu versehen (d. H. 2 Psd. pro Zentner) und alsdann 
möglichst dicht zusammenzntrelen. Vielleicht möchte es 
in letzterer Hinsicht von Nutzen sei», die Heupresse in 
Anwendung zu bringen und darüber Erfahrungen zu 
sammeln. Jedenfalls macht man die Landwirthe auf 
das nölhige einsalzen des Heues aufmerksam, wodurch 
nicht allein die gute Erhaltung desselben bezweckt, son. 
dern auch zugleich das zeitweise besondere salzgeben 
beim Vieh erspart wird.

Angekommene Fremde.
Am 21. Mai.

Graf Wurmbrand, Steiermark. — Baron 
Tauffrer. Weixelbnrg. — Baron Codelli, Görz. — Ritter 
v. Höckrt, Wien. — Frau Krob mit Tochter, Krainburg.
— Antonio Sambo, Triest. — Bivato, Ravena. — 
Bologh mit Frau, Stein. — Vierarm, Berlin. — 
Merluzzi, Udine. -  - CernoSa, Cesenee. — Sigmund, 
Kfm., Gotlschce. — Hortig, Fiume. — Zabel, Nixdorf, 
Antzeneg, Postmeister, Lees.

Mages, Wien. — Bernhanser, Kanfm., 
Wien. — Shiszelenyi, Villach — Zwannt A. und 
Zwanat Joh., Gollschec. — M . Ritter v. Tomasini, Hof­
rath, Triest - -  Aedern, Asch. — Schiefner, Graz. — 
Jagoditz, Triest.

O R ote t Aiholzer, Kanfm., Triest. — Haideg,
Privat, Graz. — Durbasuti, Kausm., Fiume. — Vogel, 
k k. Lieutenant. — Protti, Kausm., Görz. — Leitner, 
Kansm., Wien.

Smole, Unterkrain. — Topp, Bernburg.
— Berdav, Dobropolje.

Wiener Börse vom 21. Mai.

<Scld W a r-  
iü -rc .R en t- ,  ö s t .« -v .  64.55 64.65 
s to . dlo. os t .inS ilb . 7  ̂ gg 72 —

-'ose von 1854 . . .   c^5t)
Soft von 1880, ganze ivz..-!i»z.2S 
ioje von 1880, FünN. 123.75124.25 
v rä m ie u l - .  » . 1864 . 146.75 147.—

V r a r x l s n t l . - O d l .

Steiermark ju 5 p C l .  gz.—
rä ru le n ,  Kram
L. Küstenland S » 85.75 8 S - -

Ungarn. . zu 5 ,  « r . -  82.50
r r o a t .  n . E l a » .  5 ,  84. —! 85.—
viebenbürg. .  5 .  7g.— ! 7S.5S

LLtl»».
»ta tionaldaal .
Lniou < Bank .
Lreditanftalt

83» . -  834.- 
SV6.S5 »06.75 
332. »»2.S5

kt. ö. Tscom ptc-Ses. 995 lovo 
Snalo-österr. L a n l  . SM.r5»0!».7L 
Oest.Bodencrcd.-L. 2 7 2 . - ^ 7 4 .  
O-st. H y v o th . - B a n l .! W .— 1V S-- 
k te ie r .  L ico m p t .-B I .  282. S63.
franko - Austria . . 138.— >38.25 
»ail. gerd .-N ordb. . 23V7 2312
Küdbahn-Gslellsch. . 201.25 201.75 
»ais.L Iisabklb-Bahn. 25V 25 250.75 
»arl-Sudw ig-Bahn 255.50 256 
Siebend. Eisenbahn . 183.50 184.— 
k ta a tS b a h n .  . . . 361. -  362 — 
Ika i l-F ran j- Io l -IS d .. 210.75 2 ,1 2 5  
Lünfk.-Barcser S.-B. I 87.7S 189. -  
L ilüld-ffium. B ahn

V e ld  lW are 
vcs t. H yp o lh .-B an«  ?  94.7»> »S .iL

S ü d b .-B e s .zu 5 0 » F r. 113.80 11S.80 
d lo. « o n » 8 p A .

»tordb. (100 ft. C M .)  1V3.5V 1 0 t.— 
E ic b .-« .(2 ,M fl.ö .W .)  !»2.25 S2.7L 
S taa isbahn  Pr. Stück 132.50 1 3 » .-  
E la a is b . x r . E l .  1867 126.50 127.5» 
RudvIfSb.k»00f l.ö .W .)  Ä8.80 97.— 
g ran ,.Jo> .<«>0 f t .E . j  1V0.75 I 01.S»

r>o»s.
«Lredil 100 f l.  s. w .  . 185.50 186.— 
Dou.-Dam pfsch.-G es.

,ll H w  st. C M . . .
Triester 10« st. C M . .

d lo . 5V st. S .W .
Oseuer
S a lm  . ,  40 
P a lfs , . .  40 
C 'a r»  . .  40 .
«>t.<Senoi», 40 «
Windischgrätz 20 »
W aldstein . 20 ,
«eglevich . io  ,
R ndo lfS stilt. 1 0 ö .w

. 180.75 181.50

> ta tisn .ö .w .v e r to S b . 92.15 »2.35 
In g .  Bod.-Lreditanst. > so.— S0.25 ,
»lla.öst.Bod.-Srcdtt. 103.40 104.801 SerelnSlhaler 
dt«, in  S»2 .r<tck,. 8».—j 8S.5oI S-lber.

» S . -  9S.50 
IS0.5» 121.50 
58.- l  5S.— 

«0 st. ö .W . »15»  » S .-  
40 —  ̂ 41.—  
28.50 iS .— 
36.—  » « - -
29.— ! » v . -  
24. -  25.—
22.50, »  -  
,6.- I?.-
14.50. 155»

KugSb.ioost.südd.w . 
K ran« . 100 st. .  .  
London 10 P t .  «steil. 
P ar i«  100 Franc» .

-rail-M ünz-D ucatea. 
20-FrancSNüir. . .

S4.S0! 95.— 
95.10 95.2» 

IIS.25 11S.35 
44.45 44.8»

5.40 ! 5.42 
S.V3 S.SS« 

168.25.168.5» 
110.85! l I 1.—

Telegrafischer Kursbericht
der

K liale -er Steiermark. Gscomptebank in Laibach,
von der k. k. öffentliche» Börse in Wien am 22. Mai. 

Schlüsse der Mittagsbörse.

5perz. Metalliqnes mit M ai- nnd November-Binsen 
V4.70. -  üperz. National-Anlehen 72 10. -  1860er Staats- 
Anlehen 103.—. — Bankaktien 833. — Kredit 333.50. — 
Anglobank314.50. — Frankobank - .  —  Lombarden 201.60.

306.50. — Wechslerbank 323 — Tramway 
205.50. — Hypothekarbank 208.50. — London 113 25. — 
S'lber I N . 40. -  K. k. Mitnz-Dnkaten 5.43.— 20-Frank- 
Stucke 9.02.



über die am 24.
Gedenktafel
M a i  1872 

tationen.
stattfindenden Lizi-

3. Feilb., Bruß'sche Real., Jdria, BG. Jdria. — 
3. Feilb., Sever'sche Real., Bründl, BG. Senosetsch. — 
2. Feilb., Zupancic'sche Real., Podulce, BG. Gurkfeld. —
2. Feilb., Bostjancic'sche Real., Smerje, BG. Feistriz. —
3. Feilb., Arko'sche Real., Reifniz, BG. Reifniz — 2. Feilb., 
Seles'fche Real., Prem, BG. Feistriz. — 2. Feilb., Eel- 
har'fche Real., Smerje, BG. Feistriz. — 2. Feilb., Dor- 
miZ'fchc Real., Paku, BG. Oberlaibach. — 3. Feilb., Ster- 
ger'fche Real, Haselbach, BG. Gurkfelb. — 3. Feilb-, 
Stoic'fche Real., Podsid, BG. Egg. — 2. Fe ilb , M ar- 
liniic'sche Real., Seedorf, BG. Plaiima. — 2. Feilb., Ro- 
janc'sche Real., Martinsbach, BG. Planina. — 2. Feilb., 
Janejic'fche Real., Niedcrdorf, BG. Planina. — 3. Feilb., 
Zager'sche Real., Hönigstein, BG. Rudolfswerth. - 3 .  Feilb., 
Wrinskole'sche 4>eal., Üntertopelverch, BG. Rudolfswerth. — 
I .  Feilb., Becaj'fche Real., Becaje, BG. Laas. — 1. Feilb , 
Poklnkar'fche Real., Ärinica, BG. Radmannsdorf.

 ......... .  ,W ^

Telegramme.
W ie n . 22. M ai. Die heutige „Wiener Zei. 

tung" veröffentlicht eine Kundmachung des Finanz­
ministeriums vom 17- M ai 1872, wodurch der Zins­
fuß der Salinenscheine vom I.J u n i um ein halbes 
Perzent erhöht wird.

Verstorbene.
D e n  20. M a i  De n Johann Simoniic, Gärtner­

gehilfen, sei» Kind Maria, olt l'.^ Stunde, uothgetanft, 
iu der Stadt Nr. M  der Apoplexie insolqe schwere, Geburt.

Die von vielen Aerzten empfohlene und mit glänzen­
den Erfolgen in Anwendung gebrachte Brnchsalbe gegen

U n tc r lc ib s -S rü c h e
von Gottlieb Lturzenegger in Herisau, Schweiz, ist 
sowohl durch denselben selbst zu beziehen als durch nachfol­
gende Depots. Dieselbe enthält durchaus keine schädlichen 
Stoffe nnd heilt selbst ganz alte Brücke in den meisten 
Fällen vollständig. Preis per Topf 3 fl. 20 kr. ü. W.

i in A g r a m :  8igm. IMtelbsvb, 
Apotheker: in W i e n :  los. >Vei88, Mohren-Apotheke.

(122 -L )

» r .  ^  tS 8 t»pp  «

A l i a t h m n - M u n d w a f f e r ,
vorzüglich gegen jeden Übeln Geruch im Munde, gleich­
viel, ob von künstlichen oder hohlen Zähnen oder von 
Tabak herrührend.

Unübertrefflich gegen krankeS, leicht blutendes Zahn­
fleisch, gichtifche Zahuleiden, bei Auflockerung und 
Schwinden des Zahnfleisches, besonders in, vorgerückten 
Alter, wodurch besondere Empfindlichkeit desselben gegen 
den Temperaturwechsel entsteht.

Ueberans schätzenswerth bei locker sitzenden Zahnen, 
einem Nebel, an dem so viele Skrofulöse zu leide» 
pflegen, bei Zahnschmerzen, die cs sofort lindert und 
deren Wiederholung cs vorbeugt.

Ueberhaupt das beste, was man zur Reinigung 
und Gefundhaltung der Zahne und des Zahnfleisches 
gebrauchen kann.

Preis fl. >-40 die Flasche.
Hl', 6. popp's

Obgenannte Zahnpasta ist eines der bequemsten 
Zahnreinigungsinittel, da sie keiuerlei gesuudheitsschäd 
liche Stoffe enthält; die mineralischen Bestandtheile 
wirken auf das Email der Zähne, ohne selbe anzu- 
greifen, so wie die organischen Geniciigtheile der Pasta 
reinigend, sowohl das Schmelz als auch die Schleim­
häute erfrischen und b, leben, die Mnndtheile durch den 
Zusatz der ätherischen Oele crsrischeu, die Zähne an 
Wei>;e nnd Reinheit znnehme».

Besonders zn empfehlen ist selbe Rcifendcn zn 
Wasser und zn Land, da sie weder verschüttet werde» 
kaun »och durch de» täglichen nassen Gebrauch verdirbt. 
Preis per Dose I fl- 22 kr. (7 2)
Depots: I »  L a i b a c h  bei k>etriölö L  Wirker,
A. Xrisper, loses Xaringer, lok. Xrase>io*,itr, Ld. 
«skr, L. L irsobitr, Apotheker, »»d f .  !VI. 8vbm itt;
K r a i n b  » r g bei 5. Xrisper »nd 8eb. 8ol,aunig, 
Apotheker; B l e i b u r  g bei llerbst, .'lpolheker; W a - 
r a s d i u  bei «alter, Äpolheler; R » d ol f swe r t t, 
bei 0. Nirrol, und 1. 8e, gmann, Apotheker, und loses 
kergmann; G u r k f e l v  bei fr ie lir .  Lolnobes, Apo 
tl-eker; S t e i n  bei lalin, Apotheker; W > PPc> ch bei 
knton Luperis, Apotheker; G ö r z b e i  l'ontom 
theker, und 1. Kelle,-: W a r t e u b  e r g be> f .  bad er 
A d e l s b e r g  bei 1. Xuflferscbmidt, Apotheker; B l  
schof lack bei 6. fabisni, Apotheler; Got t s c hee ,  
bei t. Staune, Apotheker; J d r i a  in der k. k. Werk8- 
apotlivke; ^ l i t l a i  bei X. ü,1üli!vvenre>, Apotheker; ^ 
R a d i na  „  u s d o r s  iu der Apotheke vou 8alIooIierL ' 
Witwe.

Lrack o« g gr. v. L i e iv  » :

M s -  MS 8 f f M - L m u .

Karlbtialjei' k'LZiillen und 8alre.
I I  Dureb seine aussergsvöbnlieli

liejisAillg >VIrrung in einer 
Llenge vou I'HIe» stellt das natürliebs »
« « « « « ,- vou oben an cler keike
aller »ss »>

Besonders bei XrLulilieiteii des V IiijL*'»«, 
des U » , «»»«, der L «>»« > , der der

e»,der « » » v  dei S",
bei der i t ,  bei v ii»  o » i-
8kl»e»d !>« is v »  d e r  Oebäi mutter und
bei ist derOebraucb der

vor sllem ru  emxfekleu.
Llklu nimmt das »«!«!»'

nu Haus ank dieselbe >Vei?e als Lin Lrunnen. Oie 
Zevvöbnlieile Dosis i8t jeden NorZen eine klssebe, 
die mau varm  oder Iralt m it 2visebenrLnmeu von 
20 Almuten trink t, venn wöxlieb unter einem 8pa- 
riergLng in der freien M tu r ,  oder Lueb ru  Haus, 
oder im Lett. Vm die xnrgirende ^Virkung des

ru  verstärken, « ird  
demselben ein 1 d e s lö ^ s l8 x » » '» » iv i*» l«  ruxefügt.

Ls.lt gebi'Luelit i8t das »
von vL»r'k!°ik»nkS webr üuklösend, als varm.

Lm W ir, M »««M  M  LW
2U VwselilL^eu n»ä Läclkiii aus äsm LUneiAl- 

nioor>vvrlc6 von 
D la t to n i L  L o w p .  i r i  k 'ra ri.LS nsbLä,
als Lrsa trm itte l fü r Lisen-Üloorbäder und üu Vor- 
nnd Kaelikuren kür diese im Hause boebgesedätrt, 
überbüupt nngsLeiLt bei allen oliraniseken Xrsnk- 
beitsrustänlien, i» velelien k lu tsrm utk, msngel- 
ksfie  Slutlnldung, Lrseklsffung der Organe und 6e- 
«ebe, dsrnlederliegende Innervation, Irä g lie it in 
den Punktionen als Ilrskelle oder k'olgen auttreteu.

0 l6 8 8 l lÜ I ) l 6 L '
„König M1o'8 Quells ' döi Kai Isdac!

(der österreiebisebe Leiters).

M Zlieb lriseb Zelüllt ru  belieben durob die 
Oikütiliüblcr lirn iinvi»  er>v»Itu„x

Ualtnni k in i^ai
Lroscliüren, kreiskonrante etc. gratis. 

Ligene Niederlage in

6. (221— 6)

M n l a d u n g
zur Betheiliguug an den neu beginnende» Ziehun­
gen der große» vom Ltnate Hnmbnrg genehmigten 

nnd garantirte»

G e l d - V e r l o s u n g .
Der größte Gewinn beträgt im glücklichsten Fall

I IK .  M . M
oder

1 0 0 .0 0 0  l i i s l k i ' .
Die Hauptpreise betragen: Mark 

150.0V0. lOO.VVft, VO.VVO,
2L.VV«, 3 ä 20.VW, :i ä 15.Y00, 4  L IZ.tttt«, 
1 ä ä n 80V0,1<> ü U E ,
2« ü 5 V0 «, 5 ü 4 0 VV 5 :; L ZOVO, 1« t  ä 20Vt>, 
« n. 15VV, 3 ä 1>V«. 206 L 1VV0. 25« ä .',00, 
L ä 3VV, 340 ä 200, 14.V00 ä 110 rc. re.

Ueber die Hälfte der Lose werden durch siebe» Ber- 
losuugen m it Gewiniien gezoge»; i» allem 31.800 
Gewinne, und kommen solche planmäßig innerhalb 
einiger Monate z»r Entscheidung.

Gegen Einsendung des Betrages versende ich „ T r i -  
ginal-Lose" für die erste Berlosung, welche amtlich 
planmäkig festgesiellt,

schon den 19. und 20. Juni d. I .
stattfindet, zn folgende» festen Preise» :
Hin ganzes Original-Los sl. 3.50. Ein halbes 
Driginal-Los fl. 1.75. Ein viertel Lrigin»l-LoS
i>0 kr. ö. W. unter Zusicheruug promptester Bedienung.

Jeder Theilnehiner bekommt von »l>r die m it dem 
amtlichen Tteinpcl versehenen O rig in a l - Lose 
püukllick zugesciudt, uud sind solche nickt mit Prouiesfeu 
zu vergleichen, welche nur auf perjöulicheitt Lertrauen 
beruhen.

Der amtliche Originalplan wird jeder Bestellung 
gratis beigcfiigt und den Interessent^ die Gewinn- 
geldcr nebst amtlicker Liste pionipt zngesaiidt.

Durch das Bertrauen, welches sich diese Lose so 
rasch erworben habe», erwarte ich bedeiltende Aufträge, 
solche werden bis zn den kleinsten Bestellungen selbst 
nach den entferntesten Gegenden prompt und verfchwie- 
gen ausgeführt.

I n  kurzen Zwischenräumen fielen acht mal die 
ersten Hauptgewinne in mein von, Glück beglin- 
stigtes Geschäft.

Mn» beliebe sich baldigst n»d direkt zn inen­
den an

M ST 8 ,  
Staatseffekten-Handlung in Hamburg.

Für das mir bisher in so reichem 
Mas;e bewiesene Bcrtrane» sage ich meinen 
Interessenten de» beste» Ta»k. (305d-L)

einer

Ergebenst Unterfertigter erlaubt sich, dem p. t. Publikuiu hiemit anzuzeige», daß die 
Säiuhmachergehilfeu in Laibach eine Assoziativ» gegründet haben und am 22. M ai daS 
Geschäft eröffne».

Indem der beste Ker» der Arbeitskraft zufan»nc»getrete>i ist, kann ich dem p. t. Pu 
blikum die Versicherung geben, daß wir Herren fowol als Lanienschuhe aufs eleganteste 
und daueih.l:t verfertigen werden. Solide nnd möglichst billige Bedienung ist gewiß.

Indem ick »»» das i>. t. Publilum in Kenntnis gesetzt, erlaube ich m ir zugleich, 
die »cuc von Arbeiter» gegründete Assoziation der wolwollciiden Beachtung desselben sowol 
in der Stadt als auf dem Lande zn empfehlen. ^ ^

Ich hofse, daß sich die Schuhmacher-Assoziation ,n kurzer Zeit durch reelle Bedienung 
daS Vertrauen des Publikums in vollstem Maße erwerben wird.

Die Schuhmacher-Assoziation befindet sich vorläufig im 
Vqstenberg 'schen H anse  vis-rt-vi» der Hradeczky- 

briicke, ersten Stock (vormals Kleidermacher-Assoziation),
wohin wir alle geneigten Aiisträgc zu richte» bitten.

Es zeickiiet sich hochachtungsvoll
»aniciiS Lcr Mitglieder der Schuhmacher Assoziation:

L u i t l  / I t n i A
(314—2) Vorstand.

er> 2 ' « m b r r g  ill LaibaL Verleger und für die Rediction verantwortlich: O t t m r i a r  B a r i i d e r g


